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Die Universitätskirche St. Ludwig

Haupt- und Residenzstadt München 
verlangte eine Verlegung der Kirche 
nach Süden in Richtung Wohngebie-
te; selbst der 2. Bürgermeister Ja-
kob Klar, der bisher jede Forderung 
des Königs unterstützt hatte, hielt 
eine Bebauung der Gegend um die 
Schellingstraße für einen Zeitraum 
bis 100 Jahre für unwahrscheinlich. 
Nachdem die Baukosten auf rund 

1 Million Gulden geschätzt wurden, 
lehnte der Magistrat in seiner Sit-
zung vom 5. April 1828 den Antrag 
fast einstimmig ab.
Friedrich von Gärtner vermutete, 
dass die durch die Grunderwer-
bungen und Erschließungskosten 
gerade im Bereich Ludwigstraße 
hochverschuldete Kgl. Haupt- und 
Residenzstadt München nur Zeit 

gewinnen wollte und wandte sich 
direkt an Ludwig I. Der drohte mit 
Verlegung der Universität und des 
Residenzsitzes. Daraufhin gab der 
Magistrat nach, obwohl die anste-
hende Rückzahlung französischer 
Anleihen die Stadt an den Rand des 
finanziellen Ruins brachte.

So erfolgte am 25. August 1829 die 
Grundsteinlegung. 1832 mussten 
die Arbeiten wegen Kriegsgefahr, 
politischen Unruhen, Seuchen und 
der allgemeinen Teuerung einge-
stellt werden. Es wurde lediglich 
das Gewölbe geschlossen und 
durch ein Notdach die bereits vor-
handenen Fresken geschützt. Nach 
dem Finanzausgleich von 1835 zwi-
schen Stadt und Königreich wurden 
die Arbeiten wieder aufgenommen. 
Gärtner wurde persönlich für eine 
Fertigstellung bis 1842 verantwort-
lich gemacht. Dadurch hoffte die Kgl. 
Haupt- und Residenzstadt München, 
den saumseligen Peter von Corneli-
us zur Vollendung seiner Fresken zu 
bewegen.

Das Ergebnis der Fresken gefiel aber 


